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Ueber ein Chorio-angiom der Placenta.* 
Von Dr. EUGEN KONRAD, II. Assistent am Institut. 

Frau P. Zs. wurde unter regel massiger Geburtstatigkeit im 
VIII-ten Monate der Schwangerschaft am 6-ten Jan. 1905. von 
einem macerirten Foetus entbunden. Der Mutterkuchen musste 
20 Minuten nach der Geburt wegen starker Blutung nach 
CRÉDÉ exprimiert werden. Die Atonie liess auf Ergotinbehand-
lung bald nach. Das Weib verliess das Institut nach 14 tagigem 
regelmassigen Wochenbett gesund, 

Auf der foetalen Oberflache der Placenta befand sich eine 
etwa birnengrosse und birnenförmige Geschwulst, welche mit 
dem Mutterkuchen dureh einen Stiel zusammenhing. Der Stiel 
wurde von einer Arterie und einer Vene gebildet, welche an 
der foetalen Seite der Placenta im Chorion in spitzem Winkel 
gegen einander lieten, das Chorion pcrforierten und in die 
Geschwulst übertraten. 

Die Geschwulst hatte Milzkonsistenz, sie erschien an der 
Sehnittflache braünlich-roth und rötlich-schwarz und war bis 
zu ihrem Stiel mit einer eigenen Bindegowebshaut überzogen. 
Die histologische Prufung zeigte, dass die Geschwulst haupt-
sachlich aus Elementen der Angiomen und Fibromen bestand. 
In vielen Kapillaren waren syncitiale Wanderzellen zu finden. 

* Nach einem Vortrage in der medizinisohon Fachsitzung der modiz.-
naturwissenscliaftl. Seküon dos Erdélyer Musoum-Vcroins am 31. Mürz 1905. 
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Mutterkuchen und Nabelsehnur zeigten ausser der etwas starker 
ausgepragten hyalinen Degeneration, nichts Abnormes. 

Was den Ursprung dieses extrachorialen Angio-flbroms 
anbelangt, so geben darüber ausser dem makroskopischen 
Befund die syncitialen Wanderzellen Aufschluss. Aus dem Vor-
handensein dieser Zeilen kann die Folgerung gezogen werden, 
dass der Kern einer Placenta succenturiata sich dureh Wuche-
rung seiner Bindegewebszellen in das beschriebene Angio-
fibrom umwandelte, welchem DIENST, mit Rücksicht auf seinen 
Ursprung, den Namen Chorio-angiom beilegte. 




